
Silbenschrift

Kreta

Kypros

Kretische silbenschriftliche Inschrift in
»Linear B«, erst 1952 durch zwei Engländer
entziffert

Erste Kritzeleien im Lehm der Höhlenwände

Vase mit drei Zeichen der kyprischen
Silbenschrift aus der Zeit vor der Ent-
stehung des griechischen Alphabets
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Anfänge der Felsmalerei

Ornamentale Formen

Geometrische Zeichen

Bilderzählungen

Gemälde-»Schrift«

60-50 000

10-12 000

Gemälde-»Schrift«

Buchstabenähnliche Zeichen

PASIEGA-»Bildschrift«

Magisch-religiöse Zeichen von Mas d'Azil
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Ostspanische Bilderzählungen

Vereinfachungen

Siegelzylinder Eigentumsmarken

Töpferzeichen

Alvão-Zeichen

Unbekannte Bilderschrift

Konventionalisierte Zeichen

Lineare Bilder

Ägyptische Hieroglyphen

Sinai

Nordsemitische Konsonanten

Altphönikisch

Griechisches Alphabet
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Heute

Einer der sieben mit dem Finger auf Lehm
gezeichneten Elefanten aus dem Aurignacien-
Périgordien in der Höhle Baume-Latrone bei
Nîmes.

Etwa 55000-50000 Jahre alte »makkaroniartige«
Fingerritzungen mit dem ausdrucksvollen Kopf eines
Moschusochsen aus dem frühen Aurignacien an der
lehmdecke der Höhle von Altamira (Nordspanien).

Pflanzenornamente, auf Knochen
geritzt

Buchstabenähnliche Kerben auf Knochen aus den Höhlen
Rochebertier und Gourdan (Haute-Garonne).

Bemalte Kiesel von Mas d'Azil
(Südfrankreich)

Bogenspannender Schütze aus der Mittel-
steinzeit. Schwarze Felsmalerei aus Alpera
(Spanien)

Hieroglyphen, mit Umsetzung von
links nach rechts

»Narmerplatte« (Rückseite):
Frühzeit der ägyptischen Hiero-
glyphenschrift (1. Dynastie, Anfang
3. Jahrtausend v. Chr.).

Sumerisches Rollsiegel (Ende 4. Jahrhundert v.
Chr.)

Eigentumszeichen einiger Naturvölker. 1. Reihe:
Tscherkessen; 2. Reihe: Schwedisch Lappland;
3. Reihe: Russisch Lappland

Lateinische Schrift

Rustika

Uniziale

Merowingische Schrift

Irische Minuskelschrift

Halbuniziale

Angelsächsische Schrift

Karolingische Minuskel

Gotische Textur

Rotunda

Humanistische Antiqua

Antiquakursive

Schreibschrift

Schriftprobe der schrägen Antiquakursive.
(Aus: Apuleius »De asino aureo«, Aldus Manutius,
1521). Diese Type hat der venetianische Drucker
Aldus Manutius gegen Ende des 15. oder zu Anfang
des 16. Jh. aus den klaren und harmonischen
Schriftformen der humanistischen Antiqua des aus
Frankreich stammenden, ebenfalls in Venedig
lebenden Nicolaus Jenson geschaffen.

Die handschrift Goethes als Beispiel für die voll-
entwickelte moderne lateinische Schreibschrift.

Das Salamisdekret aus Athen in der späteren
Form des östlichen Alphabets, Abart a (6. Jh.
v. Chr.).

Sinai-Inschrift

Die Rustika als Lapidar- oder Monumental-
schrift. Ausschnitt aus dem »Monumentum
Ancyranum« (1. Jh. n. Chr.).)

Altphönikischen Inschrift am
Kalksteinsakopharg des Königs Ahiram

Beispiel für die Unziale, die wie die
Kapitalschrift keine Ligaturen, aber –
im Gegensatz zur Kapitalie – auch
keine Worttrennungen hat. Aus den
Quedlinburger Italafragmente
(4. Jh. n. Chr.)

Inschrift des »Schwarzen Forumsteins«
(»Lapis niger«) aus Rom. Die älteste
Steininschrift (um 600 v. Chr. oder etwas
später), furchenwendig geschrieben.

Beispiel der Merowingischen Schrift des
8. Jh.

Eine Schriftprobe der
Halbunziale. Aus dem
Concilia morora Galliae
(7.-8. Jh. n. Chr.)

Irische Minuskelschrift mit zahlreichen
Ligaturen und zeichnerischen Formen.
Das Schriftbild zeigt eine ästhetische
Harmonie. Aus dem Salabergapsalter
(8. Jh.)

Die angelsächsische Schrift, die sich auch
dem Kontinent rasch verbreitet hat. Aus
»Pauli epistolae«, im frühen 9. Jh. angeblich
von Bischof Ludger in Werden (Ruhr)
geschrieben.

Beispiel für eine sorgfältig und
regelmäßig geschrieben karolingische
Minuskel in lateiniescher Sprache (9.
Jh.) mit Initialien aus der Kapitale und
der Unziale und mit Miniaturen

Gotische Textur. im 14. Jh. wurde der Text der
Messen in dieser Schrift geschrieben. Daher
der Name. Die Gotik zeigte sich in der
doppelten Brechung un in der Enge der
Buchstaben, was die Lesbarkeit erschwerte.
Dennoch war dieser Schriftstil in seiner
Blütezeit vorherrschend. Die Schriftprobe
stellt eine Seite aus der englischen
Bibelübersetzung von John Wiklif (14. Jh.)
dar.

Die aufgelockerte und manchmal abgerundete Rotunda.
(Aus: Chronica Hungarorum mit der Miniatur »Attila, König
der Hunnen«, 1358.) Die Buchstaben sind breiter und
klarer als die der Textur, was zur besseren Lesbarkeit
dieser Form der gemäßigten gotischen Schrift beiträgt.

Beispiel für die aus der karolingischen Minuskel
entwickelte frühe humanistische Antiqua oder
Renaissance-Minuskel (Ausschnitt einer Seite
aus Gajus Julius Cäsar »De bello gallico«.
Italienische Humanistenhandschrift, 2. Hälfte
des 15. Jahrhunderts.)

Griechische Schrift

Griechische
Lapidarschrift

Griechische
Unizalschrift

Byzantinisch-griechische
Minuskeln

Griechische Minuskel

Rechtsläufige griechische
Aufzeichnung von zwei ionischen
Söldnern auf einer Kolossalstatute
des Tempel in Abu Simbel.

Griechische Monumental- und Lapidarschrift
aus dem 2. Jahrhundert n. Jhr. Athen.

Codex Sinaiticus. Beispiel für die griechische
Unizialschrift ohne Zwischenräume und Lesezeichen.
Dieser Codex enthält eine der ältesten großen
Handschriften des Neuen Testamentes (4. Jh. n.
Chr.). Ausschnitt aus dem Lukas 10, 36-11, 6.

Griechische Minuskel des 10. Jh., mit Worttrennung durch
Zwischenräume und mit zahlreichen Buchstabenver-
bindungen.

Byzantinisch-griechische Minuskeln
(Kleinbuchstaben). Miniatur aus
dem 9. Jh.

Westgotische
Alphabet

Sumerische
Hieroglyphen

Keilschrift

Sumerische
Silbenschrift

Babylon-Assur-Elam

Hethitische
Keilschrift

Zwei Götternamen mit Deutzeichen
in spätmesopotamischer Keilschrift:
En-lil - É-a

andere
kleinasiatische
Keilschriften

Slawische Schrift

Glagolithische Schrift,
»bulgarische«

Glagolithische Schrift,
»kroatische«

Kyrillische Kursive

Kyrillika

Kyrillische Schrift, vereinfacht
(»bürgerliche Schrift«

Kyrillische Schreibschrift

Russische Druckschrift

2 000

Russische Druckschrift

Ein Beispiel der modernen russischen Schreib-
schrift: die Handschrift von Wladimir Iljitsch
Lenin.

Schriftprobe der winkeligen und engen
kroatischen Glagoliza aus dem Codex
Nowak, 1368.

Mesopotamische
Keilschrift

Alte Form der mesoptamischen Keilschrift:
Altakkadische Inschrift des Königs
Sarganisaralim mit 23 Gruppen von
Schriftzeichen

Hethitische
Hieroglyphenschrift

Die hethitischen hieroglyphischen Silben-
zeichen.

Lykisches
Alphabet

Lydisches
Alphabet

Armenische
Schrift

Lykische und griechische Grabinschrift aus
Lykien (an der Südwestküste Altklein-
anatoliens); 5.-4. Jh. v. Chr.

Koptische Schrift

Koptische Schrift

Schriftprobe aus einer koptischen Hand-
schrift (»Ecomium of St. Menas« aus dem
Jahr 892/93 n. Chr.)

Die koptische Schrift des 12.-13. Jahrhunderts
(Miniatur aus dem Codex Copte 13) ist schon frei
vom Einfluß der unausgeglichenen und unruhigen
byzantinischen Schrift. Die klaren, weiten,
harmonischen Buchstaben mit druckbetonten
Grundstrichen widerspiegeln die Ausstrahlung der
lateinischen Schrift, der karolingischen Minuskel.

Ägyptische
Hieroglyphen

Hieratisch

Auszug eines hieratischen Textes
aus dem »Papyrus Ebers« (um 1600
v. Chr.)

Demotisch

Byblos

Demotische Schriftzeichen

Schriftgeschichtlich bedeutsame
Bronzetafel aus Byblos, mit links-
läufiger Inschrift

Althebräisch

Samaritanisch

Sammaritische Inschrift, aus dem althebräischen
Schrift entwickelt, wahrscheinlich aus der Zeit
vor der Zerstörung der samaritanschen Kult-
stätten auf dem Berg Garizien (bei Sichem,
heute Nâbulus) durch den fanatischen
»Christen-Kaiser« Justinian (529 n.Chr.).

Aramäisch

Arabisch

Altaramäisch

Schriftdenkmal des Königs Kilamuwa von
Ja'dij aus dem 9. oder 8. Jh. v. Chr., in
altaramäischer Sprache, aber noch in
nordsemitischer-altphönikischer Schrift.

Die »Jagdinschrift« aus dem 5.-4. Jh.v.Chr.

Koranseite im sogenannten Thuluth-Stil der Neshi-
Schrift aus dem 14. Jh.

Hebräische
Quadrat

Kolumne aus der Habakuk-Rolle in hebr.
Quadratschrift aus der Zeit Christi oder kurz
davor.

Neupunisch

Punisch

Neupunische Inschrift aus Gelma,
Algerien (3.Jh.n.Chr.)

Inschrift der karthagischen od. punischen Form
der phönikischen Schrift. Aus Gozo, Malta (3.-2.
Jh.v.Chr.).

Etruskisch

Alpinen
Schriften

Umbrische
Alphabet

Oskische
Alphabet

Gotische Runenschrift

Altgermanische Runenalphabet

Linksläufige umbrische Ritualinschrift - eine
Abart des etruskischen Alphabets - aus
dem 3. Jh. v. Chr.

Linksläufige oskische Weihinschrift, ein anderer
Ausläufer der etruskischen Schrift (2. Jh. v.
Chr.).

Schriftprobe aus dem Codex Runicus
nach dem nordischen (jüngeren)
Runenalphabet (Ende 13. Jh.) Der
Text enthält das Schonische Provinzial-
gesetz.

Linksläufige Steininschrift aus Uppland (Schweden)
nach dem altgermanischen Runenalphabet (4. Jh.
n. Chr.)

Nordische Runenalphabet

Gotische Runenschrift der Lanzenspitze von Kowel,
um 230 n. Chr. Die linksläufige Inschrift lautet:
tilardis und wird mit »Angreifer« oder »Anreiter«
übersetzt.

Etruskische Sarkophaginschrift aus dem 3. Jh. v.
Chr. Die Schriftrichtung ist noch linksläufig.

»Bauernkalender« in kanaanäischer oder
althebräischer Schrift auf Kalkstein, aus
dem Jahr 900 v. Chr.

Auszug aus dem ältesten germanischen
Sprachdenkmal, dem Codex Argenteus (6. Jh. n.
Chr.). Das westgotische Alphabet ist von der
griechischen Unizale stark beinflusst.

Unenzifferte summerische Lautzeichen auf
der Vorderseite iner Tontafel von Kisch
(Ende 4. Jahrtausend v. Chr.)

Die älteste slawische Schrift: das glagolitische
Alphabet mit bogigen und weitgezogene
Buchstaben (bulgarische Glagoliza) aus dem
Codex Zographensis (10. Jh.), Lukas 11,2-4:
Das Vaterunser.


